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20 Generationsbetrug?

—> a Neuer Streit den Generationenvertrag

Di1e Generationenproblematık 1St wıeder 1NSs (38= bracht, s wiırd auch ımmer die Lebensbedro-
rede gekommen. Je mehr deutlich wiırd, da: sıch hung bewufstgemacht, die VOT allem einen Jungen
der ıntratamılıale Generationskontlıiıkt des Menschen beschäftigen mu{
Abbaus der elterlichen, zumal der väterlichen Mıt diesen Ausführungen werden der aAlteren
Autorıität ENISPANNT un: der Kontlikt sıch auf die Generatıon unverhohlen die Levıten yelesen und
Ebene des Politischen verschoben hat, be- WIrF| d zugleich die Forderung begründet, Junge
drängender wiırd die Frage ach der Gültigkeıit Menschen sollten ıhre eigene Zukunft selbst be-
des Generationenvertrags aufgeworfen, der laut stimmen. Deshalb plädiert der Autor für eın Ju-
Oswald VO Nell-Breunings Aussage ımmer eın gendparlament (63), dessen Konzeption un!:
Vertrag rel Generationen 1STt. Während das Funktion gewinnend darstellt, während VO

„Kursbuch“ (September eınen „Generatıo- der Herabsetzung des Wıahlalters aut 16 Jahre,
nenbruch“ dıagnostızıert, der War wenıger VO einer Quotenregelung tür Altersstufen, VO

beunruhigen scheint als vielmehr Zustimmung dem Wahlrechtsentzug für Ite Menschen (vgl
weckt, statulert Jörg Iremmel (Jahrgang Heıdiı Schüller, Die Alterslüge. Berlin der
eınen „Generationsbetrug“ [)as Buch mı1t dem dem Doppelstimmrecht offensichtlich wen1g halt
provozlerenden Titel entwickelte sıch aus eınem 62) Am Ende legt wel (Generationen-
Schulautsatz un! versteht sıch als eın engagıertes vertrage VOIL, eınen ökologischen nd einen mehr
Plädoyer zugunsten der Jungen Generatıon. AÄAn- finanzpolitischen. Der bringt etliche Forde-
gyesichts eınes 1L1UTT mäfßigen politischen Interesses 1m Hinblick aut die ÖOkologie: Es darf
Jugendlicher der konkreten Politik, un! 1eSs nıcht mehr Energıe verbraucht werden, als durch

des polıtischen der staatsbürgerlichen Un- erneuerbare Energiequellen erzeugt werden
terrichts den Schulen, 1st das Buch 1L1UT be- kann, USW. Der Zzweıte lautet: „Jede Generatıiıon

soll grundsätzlıch tür ıhre Bedürfnisse selbst auf-orüßen, zumal der Verftfasser vorausschickt: „Die:
SCS Buch 1ST deshalb, teilweise harter Kritik kommen, hne die Kosten datür der nachfolgen-

den Generatıon autzubürden. Die Solidarıtätden Alteren, VO dem Wunsch geleitet,
die Gräben überwinden. Eıne CHC Partner- zwıschen den Generatiıonen gebietet CS5, da:
schaft 7zwischen den Generationen annn aber L11UT keıine CGeneratıon eiıner anderen übermäßige 1E
entstehen, W CIl dıe Probleme offen ausdiskutiert sten autbürdet“ Dieser Vertrag leuchtet

unmıttelbar e1ın, ımmer der Voraussetzung,werden“ (6)
Entsprechend dieser Maxıme werden 1n Trel da Menschen die Folgen ihres Tuns ‚WT eher

Kapiteln die oroßen Probleme der heutigen eınen gering schätzen gene1gt sınd, S1e damıt aber
Weltgesellschaft dargestellt: [)as Leben auf nıcht AUS der Welt geschafft haben
Kredit (Staatsverschuldung, Rentenversicherung, So richtıg dennoch diese 99- Generat1ıo-
Pflegeversicherung), dıe ökologischen Probleme nenvertrage” sınd, S1€e leiden einıgen n
1n Deutschland (Waldsterben, Kernenergıe, wägbarkeiten: Die schwierige Problema-
schwindender Artenreichtum USW.), dıe welt- tik des Verhältnisses VO Okologie und Okono-
weıten ökologischen Probleme (Bevölkerungs- mMm1€e wırd nıcht gesehen; enn w1e die Menschen
wachstum, Treibhauseffekt, Ozonloch UuSW.). In ach den vorgeschlagenen Einschränkungen
diesen Kapıteln wiırd nıcht 1Ur eıne Fülle VO konkret un: alltäglich leben sollen, steht ottfen-
gewinfß sehr beunruhigenden Tatsachen nahege- sichtlich aufgrund des bewegenden Ziels nıcht
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mehr rAUhe Debatte. Und der Hınweıs, da: GEST.: IW  W3 tür die Exıstenz überhaupt, W as ach
diese Junge Generatıon, dıe SOgeNaNN Genera- Hans Jonas eiıne „Pflicht ZuUur Nachkommen-
tıon VO 1989 diese Probleme sehe und lösen schaft“ einschlief(ßt (Max Wıngen) eın Aspekt,
könne, wırd ohl nıcht hınreichend damıt be- der dem Buch Iremmels gaänzlıch abgeht. Dieses
oründet, da: dıe altere Generatıon aufgrund iıhrer Buch bedarf der kritischen Lektüre un! eıner
Soz1ialisation azu rundweg unfähig se1l wiıssenschaftlichen, zumal anthropologischen Er-

Der sıttlıche Grundsatz: „Heute 1St erlaubt, ganzung Es wırd als Anfrage der Jungen Genera-
W as gefällt  ‚CC ‚War für die Sexualmoral tor- tiıon die vorausgehenden Generationen mıiıt
mulıiert, aber Au dem Stil der suggestiven Argu- Recht Diskussionen verursachen. Hottentlich A S
mentatıon des Autors verallgemeınerbar, wırd 1ın lingt C ıhm auch, alle Generationen nıcht 11UTr

seinem hedonistischen Grundduktus nıcht A4US- mıteinander 1NSs Gespräch bringen, sondern
reichen, Jjene Verzichte, deren Verweigerung ebenso gemeınsam polıtısch und ethısch
übrıgens der alteren (Gseneratıiıon vorgeworten Pflicht nehmen.
wiırd (8) be] der Jungen Generatıon durchzuset- Es trıfft sıch ZuL, da Heft (1996) der „Zeıt-
1 A e  = Denn selbstverständlich wiırd uch S1e ıhre Punkte“ das Thema hat: „Keıne Angst VOT dem
Ansprüche das Reısen, den Sport, das Alter. Der Krıeg der Generationen tindet nıcht
Vergnügen nıcht wen1g einschränken mussen. statt“. Diese Veröffentlichung \AC) Angehörı-
Reicht annn aber eıne LLUT aut die Natur fixiıerte SCH der alteren Jahrgänge verantiwortielt sıeht
Verantwortungsethik auUs, eıne (l üle mensch- die Lebensproblematiken der heutigen Jugend
lıche Welt siıchern? Das geforderte C Den- VO Ende des Lebens her. Miıt orofßer Sensı1bilı-
ken, aufgrund dessen sıch Junge Menschen 1n dıe tat: ber hne Beschönigung, werden Jen«e Fragen
Politik einmiıschen sollen wiırd sıch nıcht dıe Gesellschaft gestellt, die 1n solcher Weıse
alleın auf die „ Werte“ der Ökologie beruten kön- VO einem Vertreter der Jungen Generatıon nıcht
HNECIL, N wiırd sıch umtassender Oorlentlieren mussen einmal veahnt werden. Ohne Vorwürte die

und dabei auch den Menschen 1n seıner Würde, Jüngere Generatıon werden dıe ZUuUr Zeıt och
das hei1iflst 1n seiıner Exıstenz 1n Freıheıt, 1M Blıck gelösten Fragen aufgegriffen un! 1n aller Deut-
haben mussen. iıchkeit benannt (etwa auch Kenten- und Pflege-

Als kritische Ergänzung selen jene tünf Artıkel versicherung). Eıne Souveränıtät wiırd 1ın dieser
zıtıert, die die „Cousteau-dociety“ der Vollver- Publikation spürbar, dıe den Zugang ZuUur Lösung
sammlung der NT: Jahren vorlegte. Die der Probleme erleichtert. VWer auf solche Weiıse
Grundrechte künftiger Generationen legen dem- das Leben 1m Blick hat, steht notwendiger-
nach jeder Generatıon die Pflicht auf, „1rrevers1- welse aut eınem höheren Standpunkt. Genau
ble un: ırreparable Schäden des Lebens aut der wünschte I11aIll sıch den nötıgen Dialog zwıschen
Erde, der Menschenwürde un: der Freiheit ab- der Jungen un: der alten Generatıon.
zuwenden un! Mafßnahmen ergreıten, die Roman Bleistein SJ
Rechte kommender Generationen schützen“ Jorg TIremmel: Der Generationsbetrug. Plädoyer tür
och Jenseı1ts eıner menschenwürdigen Exıstenz das Recht der Jugend auf Zukuntft. Frankturt: Eichborn
stellt sıch dieser bereıits vorgelagert die Ver- 1995 174 Kart. 24,80
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